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Platz mit Perspektive

VON IMKE MOLKEWEHRUM

F
rühlingserwachen auf der Bahr-
splate: Eine Frau fotografiert Gänse-
blümchen aus nächster Nähe, ein
Schnellboot rast über die Weser,
und mit baumelnden Beinen sitzt

ein Sonnenanbeter auf der Spundwand.
Die Frau mit dem Fotoapparat entpuppt
sich als Künstlerin. Sie heißt Michaela Gie-
schen und macht sich für den Stadtteil
stark. Nach zehn Jahren in der Schweiz ist
sie vor drei Jahren an ihren Geburtsort zu-
rückgekehrt. „Und ich war geschockt“,
sagt sie. „Damals gab es in der Mühlen-
straße noch Geschäfte und Gastronomie,
aber jetzt sind die Mühlenstraße und an-
dere Teile Blumenthals sehr herunterge-
kommen.“ Zum Glück gebe es aber inzwi-
schen vieleAktionen, „umBlumenthalwie-
der zum Leben zu erwecken und die schö-
nen Seiten hervorzuheben“, sagt Michaela
Gieschen. „Endlich passiert hier malwas.“
Sie verweist auf das bevorstehende Kul-

turfest, das vom 3. bis 5. Juni sowie vom 10.
bis 12. Juni jeweils ab 14Uhr in Blumenthal
stattfinden soll – auf Initiative des Bremer
Theaters, das erstmals Spielstätten in
einemanderen Stadtteil nutzt (wir berichte-
ten). Dieses sechstägige „Auswärtsspiel“
wird umrahmt von zahlreichen Veranstal-
tungen im Zentrum Blumenthals unter Be-
teiligung örtlicher Institutionen.
„Wie wollen wir leben?“ lautet die Leit-

frage des Festivals, zu dem auch Michaela
Gieschen etwas beitragen will. „Blumen-
thal hat Potenzial, und wir wollen zeigen,
was man alles machen kann.“ Visionen für
die Bewohner des Stadtteils will die Künst-
lerinmit 30Zentimeter großenKnetgummi-
Figuren veranschaulichen, die sie vor Foto-
grafien und Cartoons hinter Glas in Szene
setzt: Tee trinkende Bürger aus verschiede-
nen Herkunftsländern am Blumenthaler
Marktplatz, aber auch ein Ehepaar in den
eigenen vier Wänden, das seelenruhig die
Terrassentür offen stehen lässt, weil es
keine Angst vor Einbrechern haben muss.
„In Blumenthal ist alles sehr multikulti ge-
worden, und das hat zwei Seiten“, erläutert
Gieschen. Ein weiteres Szenenbild mit
Knetgummi-Figuren thematisiert ein ganz
anderes Problem: den Bedarf anHundekot-
Behältern auf der Bahrsplate.
Müll, Hundekot,Altglas oder andereHin-

terlassenschaften: Bei diesen Stichworten
seufzt Ortsamtsleiter Peter Nowack und
zeigt beim Rundgang über die Bahrsplate
auf Plastiktüten und Papier, die junge Fuß-
baller auf dem Bolzplatz zurückgelassen
haben – in direkter Nähe zum Mülleimer.
„Wenn die Schule vorbei ist, geht hier das
Leben los. Dann wird gebolzt bis zum Ein-
bruch der Dunkelheit“, erzählt Nowack.
„Ich weiß zufällig, wer gestern hier ge-

spielt hat, und werde die Jugendlichen auf
denMüll ansprechen. Die Leute sollen sich
hier schließlich wohlfühlen“, betont der
Ortsamtsleiter.
„Unsere Idee ist, hier eine Freizeitanlage

zu machen, und das schaffen wir“, versi-
chert er. „Hier hat man auf etwa 80000
Quadratmetern unheimlich viel Platz. Und
es gibt in ganz Bremen keinen schöneren
Ort als diesen.“ Weitgehend realisiert ist
die Disc-Golf-Anlage. Offiziell eröffnet
wird sie am Donnerstag, 9. Juni, mit Innen-
senator Ulrich Mäurer (SPD). „Er wirft die
erste Scheibe auf dem Disc-Golf-Platz

Bahrsplate“, kündigt Nowack an. Im Ge-
spräch ist auch ein Grillplatz direkt amWe-
serufer. Finanziert würde der durch den
Förderverein Bürgerstiftung Blumenthal.
„Es gibt da viele Töpfe, umdieman sich be-
werben kann“, erklärt Nowack in seiner
Funktion als Vereinsvorsitzender. So er-
halte der Förderverein in diesem Jahr vom
Kraftwerk Farge 10000 Euro. Angedacht
sei auch, den klotzigen Beton-Unterstand
aus den 60er-Jahren abzustrahlen.
In der Sonne an der Weser sitzen heute

Kalle, Roll und Knoche, die ihre Nachna-
men nicht nennen möchten. Gerade haben
sie gründlich gefegt und ein Kehrblech vol-
ler Kippen, Papier undKronkorken imMüll-
eimer versenkt. „Und wir haben auch Re-
flektoren auf das Schild geklebt“, ruft Kno-
che dem Ortsamtsleiter zu. Der 42-Jährige
spricht von einer rechteckigen Info-Tafel
mit Details zum Disc-Golf, die erst kürzlich
am Weserweg aufgestellt worden ist. „Da
können sich Seniorenmit ihrem Rad verha-
ken“, befürchtet Knoche. „Ich hab so was
schon mal im Sauerland gespielt – mit 30
Körben“, erzählt der 57-jährige Roll und
zeigt auf den Fangkorb auf der Wiese. „Ich
war ganz begeistert.“
Die drei Männer sind fast jeden Tag auf

der Bahrsplate und fühlen sich für das Re-
vier verantwortlich. „Wir freuen uns, dass
hier was passiert und nicht nur gesoffen
wird“, betont Kalle. Auch über die Vermül-
lung machen sie sich Gedanken. „Wir räu-
men das zwar alles weg, aber die Krähen
und Flaschensammler durchwühlen die
Tonnen, sobald keiner mehr da ist“, erklärt
Roll. „Die Eimer sollten häufiger geleert
werden.“ Einen festen Grillplatz begrüßen
die Blumenthaler. „Das ist besser als wenn

die Menschen hier ihre Einmalgrills liegen
lassen würden“, sagt Knoche.
Auch die Boulebahn sollte ihrer Ansicht

nach restauriert werden. „Früher haben
wir oft gespielt, aber so kann man die nicht
mehr gebrauchen“, bedauert Roll. „Gut
wäre auch eine öffentliche Toilettenan-
lage“, findet Kalle. „Das lässt sich aber
nicht realisieren“, erklärt Peter Nowack.
Sauberkeit und Instandhaltung einer öf-
fentlich zugänglichen Sanitäranlage seien
nicht zu gewährleisten.
ImRahmen des Kulturfestes werden jene

Menschen belohnt, „die uns helfen, die
Bahrsplate sauber zu halten“, sagt No-
wack. Geplant ist die vorübergehende Ein-
führung eines fiktiven Zahlungsmittels. Da-
für investiert der Förderverein 2000 Euro.
Der „Blument(h)aler“ wird dann an jene
ausgezahlt, die sich gemeinnützig für den
Stadtteil engagieren. „Man kann damit
zwar keine Zigaretten kaufen, aber Fisch-
brötchen oder eine Tasse Kaffee oder Kar-
ten für Theaterstücke während des Kultur-
festes“, erläutert Peter Nowack. Initiatorin
ist die Zwischenzeitzentrale (ZZZ), „deren
Mitarbeiter sich überlegen, wie leer ste-
hendeGebäudewiederbelebt werden kön-
nen“. Derzeit suchen sie ein Domizil für die
„Blumen-Bank“, die dann rechtzeitig zum
Kulturfest ihre Pforten öffnet.
In der Kapitän-Dallmann-Straße 2 soll zu-

dem zeitnah das Café „Nunatak – Kultur,
Ideen, Raum“ eröffnen. Die Initiatoren der
Quartier gGmbH haben sich gerade mit
dem Vermieter geeinigt. „Das wird ein

Café Erlesenes für die Kassenpatienten“,
scherzt Peter Nowack. Sechs Monatsmie-
ten übernehmeder Förderverein Bürgerstif-
tung Blumenthal, zwei Monate die Arbeit-
nehmerkammer und zwei die gGmbH
Quartier.
„Zum Glück gibt es Leute, die an posi-

tive Veränderungen glauben“, sagt Peter
Nowack. Schließlich sei es kontraproduk-
tiv, wenn alles schlechtgeredet werde.
„Und die wichtigsten Botschafter sind die
Einwohner selbst.“ Zu denen zählt auch
Nowack. Vorübergehend wohnte er mal in
Oberneuland. „Und da bin ich zum Opfer
eines Einbruchs geworden“, sagt er. Nun
lebt er wieder in Blumenthal, „weil es nir-
gendwo solch einen schönen Platz zu so
günstigen Konditionen gibt“, erklärt der
Ortsamtsleiter und verweist auf dieweitläu-
figen Wiesen am Weserufer. Im Wasser er-
spähen Kalle, Roll und Knoche wenig spä-
ter einen Seehund, undKalle sinniert: „Das
sind hier die Highlights. Und am besten
wäre hier ein Sandstrand wie früher.“

Michaela Gieschen
will den Stadtteil mit
einem künstlerischen
Beitrag unterstützen.

Die Bahrsplate war ursprünglich eine
Flussinsel, benannt nach einem Be-
wohner des einstigen Dorfes Flethe,

das 1862 eingemeindet wurde. Nach der
Jahrhundertwende erwarb die Stadt Blu-
menthal die Fläche, um hier einen Park an-
zulegen, was um 1920 auch geschah.
Die Nationalsozialisten nutzten die

Bahrsplate, um hier Lager einzurichten.
Das KZ Bahrsplate war ein Außenlager des
Konzentrationslagers Neuengamme. Das
Lager wurde im Jahr 1942 für sogenannte
Ostarbeiter eingerichtet. Ab 1943 wurde
ein Teil des Geländes zudem als Lager für
sowjetische und französische Kriegsgefan-
gene genutzt.
Am 20. August 1944 wurde ein Außenla-

ger des Konzentrationslagers Neuen-
gamme in den Gebäuden des vormaligen
Lagers für sowjetische Kriegsgefangene
eingerichtet. Die Häftlinge waren für die
AGWeser-Werft der Deschimag (Deutsche
Schiffs- und Maschinenbau AG) tätig. Ein
Teil der Gefangenen arbeitete in einer von
der Bremer Woll-Kämmerei angemieteten
Maschinenhalle, wo unter anderem Teile
für die U-Boot-Produktion der Deschimag
hergestellt wurden. Ein Arbeitskommando
wurde täglich per Schiff zum etwa zehn Ki-
lometer entferntenWerftgelände nachGrö-
pelingen gebracht.
Als der Schiffstransport den Wachmann-

schaftenwegen der Bombenangriffe derAl-
liierten zu gefährlich wurde, verlegte die
SS einen Großteil der Häftlinge im Dezem-
ber 1944 in das neu errichtete Außenlager
Schützenhof in derNähederWerft. Dies be-
traf auch den Transport von etwa 200 jüdi-
schen Häftlingen, die seit November 1944
in einem sogenannten Judenblock auf der
Bahrsplate untergebracht waren.
1945 wurde das Lager auf fast 1000 Häft-

linge aus Neuengamme aufgestockt, die
zum Teil aus dem belgischen Ort Meensel-
Kiezegem kamen. Laut einer Auflistung
des SS-Standortarztes Alfred Trzebinski
wurden in Blumenthal am 29. März 1945
insgesamt 929 männliche KZ-Häftlinge ge-
zählt. Nach Eintragungen im Außenlager-
Totenbuch des Stammlagers Neuen-
gamme starben 123Häftlinge durchKrank-
heit, Hunger und Misshandlungen im KZ-
Lager Blumenthal.
Zwischen dem 7. und 9. April 1945

wurde das Lager aufgelöst. Die Häftlinge
wurden zunächst in das KZ Farge ver-
schleppt und anschließendauf einenTodes-
marsch Richtung Sandbostel geschickt. Die
jüdischenHäftlingewurden ins KZBergen-
Belsen transportiert.
Seit 1985 erinnert die Gedenkstätte „Ro-

sen für die Opfer“ an die Menschen, die
hier in der Zeit des Faschismus gestorben
sind. Diese Gedenkstätte entstand aus
einemWorkcamp der Friedensschulen Bre-
men und Marzabotto und Jugendlichen
aus Ungarn und der Tschechoslowakei.
Seit November 2009 erinnert der von Schü-
lern des Schulzentrums Alwin-Lonke-
Straße geschaffene „Stein der Hoffnung“
ander Bahrsplate an dieOpfer des ehemali-
gen KZ-Außenlagers. 3,50 Meter hoch tür-
men sich wuchtige Betonquader. 123 Me-
talltäfelchen erinnern an die dort gestorbe-
nen Zwangsarbeiter. MAG

Ortsamtsleiter Nowack kündigt an, dass die Disc-Golf-Anlage Anfang Juni eingeweiht wird. FOTOS: ANDREAS KALKA
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Mahnmal erinnert an die Toten

FUSSBALLKÄFIG UND DISC-GOLF: EIN SPAZIERGANG ÜBER DIE BAHRSPL ATE IN BLUMENTHAL

„Es gibt in ganz
Bremen keinen

schöneren Ort als diesen.“
Peter Nowack

ANZEIGE

Zustieg:
Vegesack - Bahnhof

tr. 33 · 28757 Bremen-Vegesack

www.die-norddeutsche.de

39, 28195 Bremen

imHotel

Menü)

Wer-
e auf

dt am Fuße des Harzes lädt Sie ein zu einer
ie Gegenwart. Wo einst Kaiser und Könige
ne lebhafte Stadt mit malerischen Gassen
Verweilen, Shoppen, Genießen und Ent-

liegt direkt im Herzen Goslars. Von hier aus
ist der Weg zum Marktplatz und
an diesem Sonntag zum Kunst-
handwerkermarkt, gar nicht
weit. Am zweiten Tag lernen Sie
Wernigerode, die „Bunte Stadt
am Harz“ kennen und fahren
eine Strecke mit der traditions-
reichen Harzer Schmalspurbahn.

Harz „Dampf“
im 4-SterneHotel
rch denHarz
7. bis 8. August 2016
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